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Sehr geehrte VemmmluDg! 



Gestatteo Sie vor allem, dtS ieh meiner Freade 
über den zahlreichen Besuch Ausdruck gebe und alle, die 
hier erschienen sind, herrlichst bp^jriifle. F-^ freut mich 
dies doppelt, weil ich darin den Beweis erblicke, daß das 
Inierene fnr die LnfbchiflTahrt inraer nehr im Wachsen be- 
griffen ist und vielleicht ein kleiner Teil dieses Interesses 
auch auf unseren Klnl). den Wiener Acro-Kluh. entfällt. 

Ich habe nach meinem gewohnten Rezepte zu- 
nSchst über den Wiener Aero>Klub selbst in sprechen 
und über die Ereignisse und Leistungen dieses Vereines 
im ahfjclnufenen Jahre zu berichten Ich krtnn mir aber 
diese Aufgabe sehr kurz niacheu, weil wir die Eiurichtung 
getroAen haben, dafi jeder Besucher beim Eintritt in den 
Saal den Jahresbericht unsere*^ Vereines erhalt, worin 
das Wesentlichste verzeichnet ist, weshalb ich es mir er- 
sparen kann, auf die Details einzugehen. 

Ich konstatiere nur im großen ganzen mit Ver- 
gnTifjen, unser Klub (gedeiht ,' ill^ dessen Mit^'Iiedvr* 

zahl von einigen 60 des Vorjahres mX 7G gestiegen ist, 
und dafi heaer sich wieder eine Reihe von ftenren nns 
angeschlossen liat, um mit Eifer nnd Lost sich der prakti- 
schen Luftschiffahrt zu wifimen. 

Ich gebe weiter und berichte von den Ereignissen 
des abgelaufenen Jahres anf dem Gebiete der LnftschilT- 
fahrt des Inlandes nur, daO der Ballon aMeteor« Seiner 
kaiserlichen Hoheit de? Herrn Erzherzogs T.eopold Salvator 
anfangs September seine £0. Auffahrt gemacht hat und 
mit dieser pensioniert wnrde. Die Zahl wn 90 Auffahrten 
ist für einen Ballon sehr beträchtlich, weil im Durchschnitt 
das Alter eines Ballons nur ^uf 40 — jV) Fahrten taxiert 
wild, f reilich kommt es auch wieder vor, daß ein Ballon 
viel mehr als hundert Fahrten anshalt. NatfirKch hingt 
dies davon ab, wie widerstandsfähig das Material ist, wir 
es behandelt wird rtnA was für Frlrbni^;«»» ein Ballon 
mitmacht. Hat et zumeist nur gluiie Fahrten zu ver- 



- 4 - 



zeichnen und wird mit ihm sehr sorgsam unoßegangen, 
so erreicht der Ballon ein größeres Alter, bat er mchi 
Stürmische Landongen mitzumacheo« so geht er schneller 
ztt gründe. 

Ich erwähne weiter, was übrigens schon in meinem 
letstCD Vortrage am Beginne dieses Jahres mitgeteilt wurde, 
dafi ID der I oit\ing uoserer iiiUit&r«atiroiiau tischen Abtei* 
Innjj ein AVech>fl ciTifjetrctrn ist und die Fährang Herrn 
Hauptmann Kai lab übertragnen wurde. 

Damit gdie ich anf das Ausland ^ber tind konsta- 
tiere, daß im abgelaufenen Jahre im ganzen in der Luft- 
schiffahrt eine außerordentlich rejje Tätigkeit herrsrht^. 
Es ist sclbätverständlicli, daß die b.rtolge, die erzielt wurden 
und alltSglich erzielt werden, nur mit gewöhnlichen Kogel- 
ballons erreicht werden. Was son-^t n<> h an LuftschiflT- 
fahrt existiert, sind heute alTc s Ver^urho. } xperimente und, 
soweit CS sich um Flugwerke haudcit, überhaupt noch 
immer nur TrSnme nnd Projekte, die erst auf dem Papiere 
und in Apparaten bestehen, die sich vom Baden zu ent- 
fernen nicht verrr."';jen. Ich komme aui dieses Thema 
i>päter zu sprechen uud gehe zunächst auf dte Erfolge über, 
die mit gewöhnlichen Kagelballons erzielt wurden. 

Der ^gewöhnliche Kugelballon verzeichnet immer 
großartigere Leistungen, weil jetzt ein förmlicher ioler- 
nationaler Wetteifer herrscht, das Möglichste ans dem 
Werkzeuge herauszubringen. 

Man h.it dr. i Kit httinfiren, in welchen gearbeitet 
wird» d. i. die sportliche, die wissenschaftliche und die 
militärische Seite. Jede dieser drei Richtungen entwickelt 
sieh für sich, jede hat aber schdne Fortschritte nnd Lei- 
stungen zu verzeichnen. 

Um mit der militärischen Richtung zu begiunea, 
so läßt sich darüber nicht viel sagen, weil sich die Details 
der militirischen Vorkehrungen der öffentlichen Be- 
sprechung entziehen. Aber so viel läßt sieli konstatieren, 
daß iu aüeo Staaten rüstig Anschaffungen gemacht werden, 
daß man es dahin gebracht hat, wohl organisierte Ballon- 
trains zu schaffen, die ins Feld mitgenommen werden. 
Man hat in den Tnaßgebendrn militärischen Kreisen aller 
Länder bei den verschicdcDi<ten Manövern eriahren uud er- 
probt, daO der Ballon für die Beobachtung und für die 
Rekognoszierungsich al- iniHrrordentlich nützlich erweist und 
je mehr er bei den Manövern gebraucht wird, desto mehr 
kommt man darauf, was für vortreffliche Dienste da» neue 
Kriegshilftmittel, der Ballon, au leisten im stände ist, und 
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de&huib wird voa den Kriegsverwahun^en jetzt ^chon üchr 
viel getan, WD den Ballondienst möglichst autxai^cslalten. 
Dm getchteht natorUch noch bei uns und es wäre aorh 
von unserer Kricjisverwaltun^ im Be^^trehen. mit den nn- 
dcren Staaten jjleicben Schritt zu hatten» vielleicht schon 
mehr geicheheo, wenn nicht bei ons alles in den Mitteln 
so beschränkt wäre. 

Was nun die w i «: ?e n s rh n f t H rh e n Erfolge betrifft, 
so sind dies«; bedeuieud. Ks hat die Meteorologie sich der 
Lnftscbifiahit bemfichtlgt, mn daraos Nntaen tu »eben. Es 
ist, wie Sie wissen, seit J il^ren ein orj^anisierter Dienst 
geschaffen, es steigen am ersten Donnerstag in jedem Monat 
von einer Reihe von Plätzen, so in Paris, Straßburg. 
Berlin, Wien etc., um 8 Uhr früh Ballons aal und machen 
nicteorolo^^isclie Me-sunfjen um.l l't ohachtunfjen lück-icl.t- 
lieh der Temperatur, Feuchtigkeit etc. Da« auf liic e Weise 
gewissenhaft gesammeiteMaterialwirdst t^- un aufgezeichnet, 
nach Straflbnrg eingesendet und dort verglichen und wis«cn* 
schaftlich verarbeitet. Srlb'>t verständlich vcrrnnfi^en <Ue 
Früchte dieser Arbeiten nicht so schnell zu reifen, weil 
)ahrelaage und viele tansende von Beobachtvngen notwendig 
5ind, um gewisse Gesetze festsust eilen. Zweifellos aber ist, 
daü mit ti^n lUüonfahrten in dieser Richtung viel genütst 
und gelernt werden wird. 

Es kommt ann die dritte Richtung der Luflschiffishrt 
in Betracht, die sportliche. In dieser Hinsicht wird 
jetzt fü^t ichon i;her:i!l sfhr vi'*l genrheitct. Diese Arbeit 
ist aber gleichfalls nützlich, und zwar de^wegeu, weil da^, 
was die Sportleute leisten, meist auch der Wissenschaft 
und in zweit« r f iuie rlon ^fiHtär•, respektive r!en Kriegs- 
verwaltungen zu gute kommt. Wenn durch den >>port der 
Klubs eine gröiJere Anzahl von Zivilluftschiffern aus- 
gebildet wird, ;«o stehen sie für den Kriegsfall der Heeres» 
vcrwaltun;:: zur Vcr füj^iin :^ nnd deren Ausbiliimif,' !iat nichts 
gekostet. Auch der Wissenschaft wird damit gedient, denn 
^e Erfahrungen der Sportluftschiffer dienen audi wissen« 
schaftlichen Zwecken und beispielsweise wir im Wiener 
Airü-Kluft sitii! redlich bemüht, uns den wissenschaft- 
lichen Bestrebungen anzugliedern und uns ihnen dienlich 
ttt erweisen, indem wir öfters an den jeden ersten Donners- 
tag im Monate stattfindenden Simultanfahrten teilnehmen 
und unseren Ballon »Jupiter« unserem hochgeschätzten 
Kollegen, dem Herrn Sekretär der meteorologischen 
Zentralanstalt Dr. Valentin, zur Verfügung stellen. Im 
Winter geschieht dies allerdings nicht, weil wir im Winter 



grundsaulicli keine Fahrten uoteruehmcn, dcnu die Er- 
Tahrong hat gezeigx, daß Winterfahrteo ttOCDdlich geßhr- 
licher sind al> in der warmen fahre^/eil. Und zwar licsfehl 
die Gefahr in der Landung auf dem hartgelrornen Boden, 
da auf diesem sehr leicht Todesfälle oder schwere Ver> 
wmidttDgen vorkommen können und auch schon oftmals 
vorgekommen -iiii, wahrfiid eiiu» Landung bei denisrlben 
Winde im Sommer ungetährlich ist, weil auf der weichen 
Ackererde bei so naocliein Wurfe des Korbet nichts 
geschieht, der auf stahlbart gefrorener Erde verbingois- 
voU wird. 

Ich möchte Ihnen nun ein klcineü Bild jener aero> 
navtiscben Leistungen geben, welche heute ab die besten 
der Welt anerkannt sind und von sportlichen Laftschiffcrn 
5t.indc pebrich! wurden. Es sind die größten Leistaogeu 
in bezug aut Dauer-, Weit- und Ii och fahrten. 

Zwischen Dauer- und Weftfahrten besteht nnter 
Umständen gar kein Unt<„'r^cliicd. Wenn eine Daueifahrt 
bei schnellem Wind gemacht wini, wird sie cl)en auch 
IUI Weitfahrt, und wenn eine WetUahrt lauge Zeit aus- 
gedehnt wird, ist es eine DaaerfiihrL Man kann nnter 
Uni-tanden =.cl')-,( in Stunden nur von Wien nach 
Moüimg kommen; wenn aber Wmd herrscht, dann kommt 
man bei längerer Fahrt eben weit. 

Hochfahrten mfissen eigens xu dem Zwecke gemacht 
werden, nm hoch zu ;,'ehrn, weil die Veranstaltung gani 
anders organisiert» die Auffahrt garii anders bewerkstelligt 
nnd nnaosgesettt viel Ballast abgegeben werden nsnl, 
so daß, um in zwei bb drei Stunden möglichst hoch Stt 
kommen, in dieser verhältni-tu'iCi:; keinen Zeit der ganze 
fiiir die Fahrt verfügbare Bailast verbraucht wird, mit dem 
man bei einer Danerfahrt wieder umgekehrt sehr sparen 
und 20 Stunden oder l°l[j;^er auskommen würde. 

Die derzeit bc^t- u 1 ,e;-tiin^'rn n:if dir^ctn Gebiete 
der Weil-, Dauer- und ilochtahrten sind tolgeodc: 

Der Weltrekord für Weit- und Dauerfahrten ist 
gegenwärtig- If'Jn i-m in 3'> Stunden 4.5 Minuten, gemacht 
von den Grafen de La Vaulx und rastiUon am 
bis 11. Oktober IM. Sie sind am \r Oktober lUüO, 
abends, von Vincennes bei Paris abgefahren und am Vor- 
mitt i;: vles H. Oktober bei Korostischcw im Gouvernement 
Kiew in Rußland gelandet. Diese Fahrt wurde mit dem 
Ballon »Ccntaure« vollbracht, der 1C3U m ' hat. 

Fttr die groAte Hochfahrt bat man bu vor wenigen 
Jahren die berühmte Fahrt gehalten* die aeinerscit der 
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enclifdie Gelehrte Glaisher gemacht hat, der 11.000 m 
hoA gekommeD sein soll. Nun hat man aber seither 
heratispefunded, daß Jie Berechnungen der Barometer- 
ablesungen, die er vorgenommen hat — die Höhe des 
Steinau wird nach dem Barometerstaad berechnet — 
nicht ^aa richtig waren. Nachdem m;iu jetzt diese Be- 
rechnungen genauer und be«;<er maclicn kann, hat sich 
herausgestellt, dali Giaisher damals nur bei lO.UOU m 
hoch ham. Der Weltrekord war also in Wirklichkeit 
niemals 11.000 n und die {,'rößte erreichte Höhe ist erst 
mit I<).ö<M> m am ol. Juli ilHIl erreidit \v<jrcicn, und zwar 
vou den beiden Berliner Meicorulogen Ber^uu uud Süriug 
mit einem Ballon, der nicht weniger als 8400 m* fa£te. 

[> 'r Welt- M a r i n e rckord ist noch fjößer als die 
beiite Dauerfahrt zu Lande, nämlich 41 Stunden 5 Mi- 
nuten vom Grafen de La Vau Ix vom 15.— 17. Oktober 
1901 mit dem Ballon >MLditerr.\ru-oac. Diete Fahrt ist 
aber doch nicht zu vergleichen mit der Dauer- und Weit- 
fahrl zu Lande von 36 Stunden 45 Minuten; denn bei 
dieser ist der Ballon von der Erde abgefahren nnd ist 
vor dem Ende der Fahrt nicht mehr mit der Erde in Be- 
riihning gekommen. Üei der rinderen Fahrt, der soge- 
nannten «maritimen«, hat der Ballon iiberhaupt die Ver- 
bindung mit dem Ifeere, also besiehungsweise der Erde» 
gar nicht verlassen, denn es sind Taue heruntergehangen, 
die die Verbindung mit dem Meere aufrecht erhielten, so 
daß der Ballon sich während des gro^teu Teiles der 
Reise gar nicht am mdir als einige Meter über das 
Meeresniveau erhoben hat. Selbstverständlich kann der 
Ballon in einem solchen Falle leicht fiel länger aushalten 
als bei einer treien Fahrt. 

Di« l&ngst« Fahrt, die je jemand allein gemacht 
hat. h.^t Henry IlcrvC- am 12. und 1.'3. September 
zuwege gebracht, diese dauerte 24 Stunden 39 Minuten. 

Eine der schnellsten Fahrten, die je zu ver- 
zeichnen waren, wnrde im vorigen Jahre von swei Deut* 
sehen pemncht von den Tierren Hauptmann von Sig^«?- 
feld und Dr. Linke. Ersterer war ein Ollizier des Luit- 
schiflerbataillons in Berlin, letzterer ist Meteorologe. Diese 
Fahrt war am 1. Fdiruar 1902. Die Lnflschiffer machten 
damals in 5 Stunden 32 Minuten nicht wenijjer als 640 km 
und kamen dabei von Berlin bis Antwerpen; d. i. sie 
machten ll&V'j km in der Stande. Teilweise soll die Ge- 
schwindigkeit der Fahrt sogar 200 km überschritten babeo* 
Der Ansgang dieser Fahrt hat es aber leider nur an sehr 
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gerechtfertigt, defi ich im Winter überhaupt nicht vnd 

sclion gar nicht bei solchem Sturm auffahren lasse. Mitten 
im Sturme mußten die TIcrrcn «schließlich zur I-andung 
schreiten und der mit mehr als SchuelUugSgeschwiadig- 
keit anf den hartgefrorenen Boden hingeadilenderte arme 
Hauptmann Si{:jsfeld brach sich da^ Genick. Der andere 
Teilnehmer ist wie durch ein Wunder mit heiler H»ut 
davongekommen. 

Ich muO weiters auch der sehr interessanten Fahrten 
zwischen England und Frankreich erwähnen. Es hat von 
jeher für engliicbe und frantösische Luftschiffer einen 
eigenen Reiz gebildet, den Armellcanal an nberqaeren. Die 
Fahrt von England nach Frankreich ist schon bald nach 
dem Aufkommen des Luftballons im vorvorifjpn Jahr- 
hundert gegluckt, umgekehrt i<it das Unternehmen durch 
lange TMt immer fehlgegangen. Es ist eben leichter, von 
England aut den Kontinent an gelangen, weil man von 
dem schmalen Kn;,dand. w«'nn man auf das Festland hin- 
iiberfahrt, dessen ausgedehnte, weitgestreckte Küste vor 
fich hat. Wenn man da auch von der in Ansiieht genom* 
menen geraden Linie abweicht, so kommt man doch an« 
meist immer noch auf den Kontinent. Fahrt man aber von 
Frankreich mit einem direkt aut England hinzielenden 
Wind und er dreht sich dann während der Fahrt nur um 
weni^»e Cirade, so kann es geschehen, d.tß <]cr F.ihrtt Vjrt 
England vorbei ms Polarmeer hinausgetragen wird, wo er 
verloren ist. Darum haben die Verwehe, von Europa nach 
England an fahren, meist fehlgeschlagen und es sind min- 
destens fünf- bi-> serhsni:il «o viele T-CUtc dalx i verunglückt, • 
als bei den Versuchen m der umgekehrten Richtung. So 
sind denn im Laufe der Jahre schon Dntsende Fahrten von 
England nach Frankreich gelnngen* aber bis zum Herbste 
dic^c^ Jahn*> (1^V>*]\ »»rxb es nur sechs vollkommene 
Fahrten in umgekehrter Richtung, namitch von Frankreich 
nach England. Heuer ist nun wieder eine solche Fahrt 
gemacht worden, die siebente, und zwar die interessanteste, 
weil sie noch srhwicrijjer war. da die Betr* ffendcn nicht 
von der Küste des Kontinents iortgetahren sind, sondern 
iron Paris. Sie landeten nach 16 Stunden 40 Minuten bei 
Hnll in England und h ;^'ien in dieser Zeh bf^'y km zurück. 

Es war wieder <iiat de T.a Vaul.\, der in Be- 
gleitung der Herren Grat dUultremont und Kapitän 
Voyer am 36. bis S7. September 1908 diese Reise an- 
stände brachte, nnd awar in dem Ballon »Djinn«, der 
16UÜ m> faßt. 
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Es wird weiters. und zwar insbesondere die Damen 
interessieren, zu erfahren, daß es in der Luftschiffahrt heut- 
zutage sogar schon einen Damenrekord gibt, und zwar einen 
sehr beträchtlichen. Ja, dieser Damenrekord ist sogar ganz 
kolossal zu nennen, denn er beträgt nicht weniger als 
1100 km in 19 Stunden, zurückgelegt von Miß Moulton 




MISS MOULTON. 
(Ilild an« kI-'C monde »portif'.) 



in Gesellschaft der Herren Graf Castillon de Saint 
Victor und M. Andre Legrand vom 13 auf den H.Ok- 
tober l'.HW mit dem Ballon »Centaure« des Pariser Aero- 
Clubs mit WM) m'. wobei die Reisenden von Paris bis 
Breslau kamen. 

Was Dsie r reich- U n ga rn betrifft, so erlaube ich 
mir die hier gemachten besten Fahrten in bezug auf 
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Dauer, Weite uod Hohe ansafuhren. die sämtlich vom 
Wiener Acro-Klub vollbracht wurden. Die größte Da aer» 
fahrt war 2."! Stunden 24 Miauten am •Jf. und 30. August 
IdOl von Wien nach Uogvär in Ungarn — 440 km — 
attsgefuhrt toh meinem Saline HerlMrt Silber er mit 
Herrn £. Cacton im »Jnpiter«, der 1200 m* faßt. 

Ich bemerke dabei, daß unsere Rekords, die schon 
zifTerroäBi^ nicht sehr bedeutend hinter den franrösivrhen 
zurückstehen, dadurch Weitrekords sind, dat^ sie 
sSmtlich mit einem Ballon von nnr 1200 «t* an atande 

gebracht wurden, dem njupilor*. also von einem für 
Rekordfahrten verhältnismäßig kleinen Kniiber. mit 
welchem derartige Leistungen bisher uirj^euds und vun 
niemandem inwege gebracht worden. Die Ballons, in 
welrhcn die eri'OÖ^n Weltrck^)rih der Franzn-cn und der 
Höhenrekord der Deutschen erzielt worden sind, waren alle 
bedeutend größer nnd mit Wasserstoffgas gefüllt. 

Die größte Weitfahrt war eine Reise über 828 km, 
zufdlligerweise gefahren in derselben Aniahl Minuten 
(•S2Ö Minuten) — 13 Stunden 48 Minuten — von meinem 
Sohne Herbert Süberer mit £. Carton am 23. September 
1901. Diese Fahrt ging von Wien nach Oxstedt bei Cux- 
haven. Dort mußte — obwohl ttocb für mindestens 6—7 
Stunden Balilist vorhanden -^'fwe^cn wrtrt* — «rhlrnnijjit 
gelandet werden, weil die Reisenden sich schon knapp 
vor dem endlosen Meere befanden» auf das sie der herr- 
schende Sudwind gegen den Nordpol hinaufgetragen bitte. 

Eine außerordentliche Leitung nnd ein Weltrekord 
in ihrer Art ist die Hochfahrt unser*"^ hochgeschätzten 
Kollegen, des Herrn Dr. Valentin, Sekretärs der mcteotO' 
logischen Zentralanstalt in Wien. Er war es, der am 
4. Juni liK)3 mit dem »Jupiter« eine Hohe von 7280 *• 
erreichte. Wi«» -clnvirrij; und wie srlten eine solche Lei- 
stung ist, geht daraus hervor, daü m einer fach wissenschaft- 
lichen deutschen Zeitschrift die Fahrt des Dr. Valentin 
vorn vorigen Jahre mit nur 6*^10 tn Höhe schon als un- 
möglich erklärt wurde, und zw.ir v m einem besonders 
gescheiten Herrn auf Grund von — Kechiiuuj^cu. Nun er- 
reichte aber Dr. Valentin heuer mit demselben Ballon gar 
72^0 /n. DaC üe«'" An::aben richtig sind und diese 
Höhe wirklich erreicht wurde, geht daraus hervor, daß 
der Barograph, den der Gelehrte mit hatte und der selbft- 
tätig die erreichte Hohe Terseichnet, tatsächlich diese 
Ziffern registrierte. 
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Eine A 1 le i n fahrt von 11* StuaUen 10 Minuten 
nuchte mein Sohu Herbert Silberer am 15. und IG. Juli 
von Wien nach Ungarn über die Kaipathen, und zwar in 
dem kleinen R.illon »SaturDc, welcher nur 800 «>* üBL 
Kr landete in Kis-Selmecz. 

Ich erlaube mir. Ihnen Mch noch einen Begriff sv 
(;eben über die i'<col)achtungen bei einer solchen Hoch- 
fahrt, wie sie Dr. Valentio pemncht hat. Diese HochTihrt 
bat beispielsweise lolgende i>aten ergeben: Die Auitahrt 
fand aa 4. Juni statt Da war heranten um 7 Uhr früh 
eine Temperatur von 16* C, das Barometer hat 745 ;:ezeigt. 
I'm y Uhr 45 Minuten war der Forscher zirka '.U¥>^) m 
hoch, der Luftdruck betrug dort 62^, die Temperatur nur 
mehr St*. Um 9 Uhr 53 Uianlen belmg die erreichte Höhe 
3380 m, der Luftdruck 504, die Temperatur — 1"; um 

10 Uhr 10 Minuten die Höhe 4760 /», der I.uftdnick 423, 
die Temperatur — 7"; um 10 Uhr 38 Minuten üie Hohe 
6740 KS» der Lnftdmck B73. die Temperatur — 11»; um 

11 Uhr die Hölu- C.MO w. der Luftdruck IVAl^'^. die Tem- 
peratur — um 11 Uhr 16 Minuten die Höhe 7280 w, 
der Luftdruck 304-4, die Temperatur — 21'/a'*' In der Zeit 
von 8V, bis 11 Uhr 16 Minuten (in kaum drei Stunden) 
hat also der Körper des Dr. Vnlt'ntin die Differenzen: an 
Loftdruck von 745 auf 304 und an 1 eniperatur von IG*,'^** 
Wärme aaf 21 Vt Kalte lu ertrage o gehabt. Sie sehen 
daraus, welche Beobachtamgea ein solcher meteorologischer 
Forscher da machen kann, was er aber auch dabei auszu- 
baitea hat. Er erlebt dabei — und zwar innerhalb von 
drei Stünden! — einen Unterschied in den Lnftdmck- 
vr rhakni-Hen wie in der Temperatur, wie ihn ein gewöhn- 
lichtT Mensch ini I. iufe des ganzen Jrihres nicht mitmacht. 
Der Luftschitfcr ist daher auch in hohem Cxradc Verküh- 
Inngen ansgesetst, die aber merkwfirdigerweise bei den 
meisten keinen Schaden im Gefolge haben. 

Besond^^rs intere-^^ant !<t für den I.njpn zu »-rfahren, 
üali spezieil die enorme Ivälte in der gruüen Höhe auf 
den Körper nicht schädlich wirkt und snmeist blofi an 
den FüCt-Mi un.in;j;enclim enii)fniu!cii wird. 

Man «»üllte glauben, daä man £u einer Hochfahrt in 
eine Temperatur von unter 20 Graden Kälte sich weiß 
Gott wie mit Felsen ausrüstet. Unser Dr. Valentin fährt 
.aber immer jrnnx ohne nborrock. Nicht einmal di-n leicliit - 
sten Überzieher nimmt er mit. So hat er diese letzte 
große Fahrt auch wieder im leichten Sommerrock gemacht 
nnd hatte dabei kein KältegefiihL Dies kommt davon her, 



- 12 - 



daß in der groöeu Hübe die Luft ao eaorm reia und die 
Sonnenstndilmig lo stark ist — es sind dort aacb keine 
Wolken mehr ober dem Ballon — und es wirkt die Sotme 
so erwärmend, dnß, wenn d;t_- eine Seite des Kl'irj^crs durch 
einige Minuten von der Sonne beschienen wird, man sich 
umdrehen mafi, weil anf der beschienenen Seite die Sonne 
SU heifi durch die Kleider brennt. Nur die Beine, die 
unten im Korbe stehen und von der Sonne nicht beschi'?ncn 
werden, spüren die vollen 2IVi Grad Kulte, und zwar 
»och ärger und empBndlieher, weil man oben die gn^e 
Wirme fühlt. lofolgedessen kann es geschehen, da6 man 
oben schwitzt, <i.ibei aber langsam die Füße erfrieren. 

Ich habe vorher von einem aeronautischen Damcn- 
rekord gesprochen. Es lelgt sidi hier wieder, dafi darch 
Ausschr« i!)Uti),; son spL>rtlichen Konkurrenzen auf verschie- 
denen Gebieten menschlicher Tätigkeit Erfolge erreicht 
werden, die sonst nicht zu stände kämen. Auch die jetzt 
vollbrachten großen Leistungen der Dameo in der Laft> 
schifTihrt sind durch Pretsaasschreibnngen sa stände ge- 
kommen. 

Das Pariser Blatt «1.41 vie nu Grand Air« hat im 
Jahre 1**02 einen Ehrenpreis für LuftschifTerinnen gestiftet 
mit der Bedingung!, dnß der Preis in«: d.uu nide Eigentum 
jener Dame, gleichviel welcher Nationalität, übergebt, 
welche eine Luftfahrt mitmacht, die dann im Lanfe eines 
vollen Jahres nicht mehr TOn einer anderen Dame über» 
boten wird Kommt eine andere, die innerhalb eines T duc^ 
eine weitere Fahrt gemacht hat, so muß der Preis an 
diese abgegeben werden and bleibt der neuen Besitzerin, 
bis wieder eine bessere kommt oder sie ihn ein volles 
Jahr innegehabt hat. 

Zuerst bewarb sich um den Preis Mlle. Germatuc 
Lapeyre, versäumte aber, sich vor der Abfahrt bei dem 
Organisationskomitee anzumelden. Am *2ö. Juni 190*2 
stiegen zwei Bewerberinnen auf: Mad.^me L. Maison 
* unter Führung ihres Gatten und Madame Piuch mit dem 
Grafen Castillon; die letxtere Bewerberin ersielte die 
bessere Leistung, sie landete 244 km von Paris in Con !(- 
sur-Vire, Manche. Am 2. Juli gewann Mlle. Madclciuc 
Savalle den Pokal, sie fuhr um \'g5 abends auf und 
landete um ',,7 Uhr morgens bei Heiteren nächst Breis.ich im 
Elsaß. F"ahrtdauer IT» Stunden 20 Minuten. Weite 4Uh -{-»i. 

Diese Dame wurde dann richtig ein Jahr lang nicht 
geschlagen, erwarb also den Pokal. Koch im letzten Mo- 
ment, nämlich am Juni 190% wollten schnell 
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zwei Damen, und zwar die Herzogin von Uzes und Mme. 
Lemaire. die Leistung der Mlle. Savalle schlagen, es 
Ijelan; ihnen aber nicht. 

■i r.:i Vi'j .111 r,rand Air« schrieb nun unverzüglich 
einen neuen Damcnpokal aus, diesmal war die Zeitung 
aber etwa« vorsichtiger; sie hat jetzt bestinmt, daß der 
Preis erst dann in den dauernden Besitz einer Gewinnerin 
über-cht. wenn ilit- lietrefFende Dame durch acht- 

zehn Monate unangefochten inne bat. Der »Pokal« ist 
diesmal kein Pokal, sondern eine schöne Bronzcfigur, »Le 
Vumpyr« von LÄonardi. gestiftet im Juli 1*.K)3. Gegen- 
wärtig hu ihn ntjn Miß Moulton inne. deren Leistung 
schon vorher von mir als der tatsächliche Weltrekord 
einer Dane im Lullballon gewürdigt worden iit. Sie 
machte vom 1.3. bi« 14. Oktober 1903 in 19 Stunden 
XliJO im und kam von Paris nnch Breslau. 

£5 mag bei dieser Gelegenheit und nachdem viele 
Damen hier anwesend sind, auch intereMieren, noch einiget 
Weitere über die Damen im P. nllon zu hören. 

Wie Sie wissen, wurde der Luftballon im Jahre 1783 
erfunden, gleich 1784 ist aber auch schon die erste Dame 
mit einem Ballon aufgestiegen, es war Madame Thible 
in J.yon. Im y^hre ITS") f(.>]r;tc sehen eine en^^'lische 
Dame, namlich Madame Sage in London und im selben 
Jahre fuhren noch zwei weitere Damen im Ballon» 
namlich Fr ui und Fr.äulein Simonet, Mutter und 
Tovliicr. ebenfalls Fn^-Kin i^riiui< n. Tm Jahre 1792 hat 
schon eine Aristokratin, Grahn Chasut, von Lübeck aus 
eine Auffahrt gemacht. Im Jahre 1798 ist die erste 
BerufsluftschitVeritt» Madame Garnerin, aufgestiegen, im 
Jahre 1*^11 dann di^ »"rste Dame in Wien, ein»* Frau 
Robertson. Vom Jahre 17bl bis 184b kennt uie Ge- 
schichte über 60 Damen, die mit dem Ballon gefobren 
find, darunter eine Anzahl von Berufsluft^chiftcrinnen, 
die oft aufgestiegen sind. Tm J:\hrp IHfSl i«! mit den 
Brüdern Godard iu Wien eine Modistin aufgefahren, was 
den damals sehr bekannten Dichter Saphir su einem köst" 
liehen humoristischen Gedichte begeisterte, fins in meinem 
Buche »Im Baiion« enthalten ist. Von IH^2 Iiis heute 
sind natürlich schon sehr viele Damen aufgefahren und 
werden darüber keine Listen mehr geführt. 

Ich erw'Ihnc. i'.rS auch sehr viele Künstlerinnen 
aufgefahren sind, so r. B. mit mir schon im Jahie 1883 
die viel gefeierte Ilka Falmay. die jetzige Frau Gräfin 
Kinsky, im Jahre WJ) Fiau Schratt u. s. w. 
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In neuerer Zeit sind auch schon sehr hohe Damen 
aufgefahren, so Ihre kaiserliche Hoheit Fmo Enherzogin 
Blanka, Gemahlin des £rtlierf0gs Leopold Sah ator, die 

Tochter des Prinrrejjcntcn von Bnyem, die Toditcr der 
Ersherzogin Margarete, die Frau Herzogin von Bragan^a 

Heuer haben wir in Wien eine Berufsluftschifferin zu 
sehen bekommen, deren es sch(^n viele f^e^jeben hat, die 
aber jetzt fast zur Seltenheit geworden sind. Es war die« 
die in Dentacfaland lelur brannte nnd beliebte Kitbe 
Paulus, eine kleine conragierte Person und fachlich 
ganz tüchtig. Es wird «ie ja mrincher von Ihnen auf- 
steigen gesehen haben, und zwar im Englischen Garten. 

IntereeMittt ist» daB Madame Blanchard, die sp9ter 
so berühmte Luft^chifTcrin, die auch 5rhlir{jlirh hei einer 
Ballonfahrt zu ^runde ^je^'ant^en ist. oi^^entlich schon vor 
ihrer Geburl ihrem uachhcngcn Maune und ihrem 
waghalsigen Berufe gekommen ist. Das war «o. Als 
nämlich der heriihmte Bl.inrhard, tler bekanntlich einer 
der ersten Berulsluftschifter war, als junger Mann einmal 
bei einer kleinen französischen Ortschaft gelandet war» 
erblickte er dort anter den Tielea Leuten, die sich um 
den Ballon drängten, eine jnnf^e. -^ehr hübsche Bäuerin, 
die ihn intere^ierte. AU er dann mit ihr ein Gespräch 
anknäpAe, bemerkte er erat» dafi sie Mntterfrenden ent* 
gegensehe. Scherzweise propkexeite ihr nun Blanchard, daB 
•«ie eine Tochter beklemmen werde, die T,uft«;rhifrcnn 
wiirde und die er heiraten werde. Obgleich das Gan7.e 
oat&rlich nnr ein harmloser Spa0 war. erinnerte sieb 
Blanchard nach langen Jahren wieder an die Geschichte, 
er wurde neugierig, fuhr nach d. tn ( 'rte, fand dort an 
der Seite der Mutter ein ganz reizendes Madchen von 
16 Jahren nnd — bald folgten Vcrlobnng und Hefarat 
rasch aufeinander. Die schöne junge Frau wurde auch 
rirhtij! I .nft«rhifferin, tmd e«; i-t he^^ciflich, daß sie beim 
i'ublikum bald überaus beliebt wurde und ihre Auffahrten 
allenHbts inroflartig besneht worden. Sie ist im I^nfe 
der Zeit stdrr viel f^ffahrrn. leider aber schließlith auch 
mit dem Luftballon zu gründe gegangen, so daß unser 
Kollega Fonvielle mit vollem Rechte über sie schreiben 
konnte; »Sie wurde schon als Luftschifferin geboren und 
starb im Ballon. 'Ji *^ie war aber nitht Idoß eine -chTme Krau, 
sondern nach allem, was über sie berichtet wird, auch eine 
ausgezeichnete praktische Loftschifferin nnd hat jabrelaag 
aofar ihre besten nnd reaoasmiertesten FaehgeooMeo 
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darch ihre Geschicklichkeit und Kühnheit in Erstaunen 
gesetzt. 

Eine pikante Sache, die besonders von Laien öfters 
besprochen und angestaunt wird, ist eine Hochzeits- 
reise im Ballon, die jedoch heute gar nichts so Seltenes 
mehr ist, da sie jetzt schon öfters vorkommt. Die erste 
Hochzeitsreise im Ballon hat der Gelehrte Camillc Flam- 
marion im Juli 1874 von Paris aus nach ^Spaa ge- 
macht. 

Das Merkwürdigste aber, was es aus dem Gebiete 
der Frauenballonfahrten zu erzählen gibt, ist wohl un> 
streitig die Fahrt einer hundertjährigen Frau im 
Jahre 1869 in England. Zu jener Zeit hat nämlich im 
Vcrsorgungshause einer englischen Industriestadt eine alte 
Frau gelebt, welche sich rühmen durfte, an demselben 
Tage geboren worden zu sein, wie der große Napoleon I., 
Damlich am 1'». August 1769. Als nun im Jahre 1S69 der 
hundertjährige Geburtstag der alten Frau herannahte, 
wurde, weil sie die älteste Frau der Stadt war, in der 
Gemeindevertretung darüber beraten, womit man wohl der 
alten Frau aus diesem Anlasse eine recht große Freude 
machen könnte. Um nun von ihr selber zu hören, w.is 
sie sich etwa wünschen könnte, wurde ein Beamter zu ihr 
entsandt, der sie darüber befragen sollte. Man dachte, sie 
werde sich vielleicht wünschen, ins Theater in eine I-oge 
tu gehen oder ihre Freundinnen gut zu bewirten oder, 
wenn es gar hoch ginge, einmal im Leben vii^rspännig 
auszufahren. Zum größten Erstaunen des Besuchers aber 
sagte sie: »Ich sehe jetzt alle Tage von meinem Fenster 
aus den großen Luftballon steigen — es war ein Kaptiv- 
ballon — mit dem möchte ich auffahren.« Der 
Beamte hielt dies zuerst für einen Scherz. Bald aber über- 
zeugte er sich, daß es der mutigen alten Frau voller Ernst 
sei mit ihrem Begehren und da sie noch sehr rüstig war, 
so wurde ihr ohneweiters gestattet, mit zwei jungen 
Freundinnen — diese waren nämlich erst H und 72 Jahre 
alt (große Heiterkeit) — aufzufahren. Diese alten Frauen 
sind auch aufgestiegen und haben dann im Ballon in 
bester Stimmung auf das Wohl der hundertjährigen Aero- 
nautin ihre Gläser geleert. 

Es ist also eine Talsache, daß die Frauen in dieser 
Beziehung den Männern um einen Rekord voraus sind, 
denn wir Männer haben bis jetzt noch keinen Hundert- 
jährigen aufzuweisen, der Lust gehabt hätte, noch im 
Ballon zu fahren. (Heiterkeit.) 
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Der Wert der Frauengtmst für den Ballou wurde 
schon Yor fünfzig Jahren aoerkannt. 

Der berühmte englische LuftschiflFer Green /. B. 
sagte schon damals zu Fonviclle in Paris: »Wenn Sie die 
Leute recht tur die Luftschi Aahrt interessieren wollen, »o 
schnnen Sie nur, da6 viele Franen fahren, die MSnner 
kommen dann von selbst nach.« (Heiterkeit.) 

ist neuesten^ iurh srhon < inr Dame mit einem 
■ leukbaren« Ballon aut^ctahreu. und zwar mit einem der 
Zigarrenballons von Santos-Dnmoni. Es war dies eine 
junge Amerikanerin ; sie fuhr ganz a!I< in auf, aber selbst- 
verständlich ließ man den Ballon nicht von der Leine, 
weil sie ihn doch nicht hätte lenken können. Sie wird 
demnach als die erste Dame, die in einem lenkbaren 
Haliuu gef.ihren ist, in der Ge^rl ii !itc der LuftschiH'ahrt 
verzeichnet bleiben, aber immer nur als 'Miß X« Ange^ 
führt werden können, weil sie nicht wollte, dafl ihr Name 
in die ÖfienÜichkeit dringe. 

Finen weiteren Bern für das große Interesse, das 
die iJamenweit der Lulischitiahrt entgegenbringt, bildet 
die nachfolgende Tatsache: Santos>Dnmont bat bekanntlich 
im abgelaufenetj Jahre einen sehr großen, »lenkbaren« 
Ballüu lertiggesiclir, <=;eir!'*n itS,intr>sniimont Nr. 10«, 
einen sogenannten ■umnibusoalion«. im ücgeusatxe zu 
seinen anderen Ballons, in denen der Besitzer nnr allein 
fahren konnte, ist dieser Nr. 10 so groß, daß seine 
Gondel einen förmlichen ofl'enen ( »mnihui bildet, worin 
nicht weniger aU zwölf Personen i^latz haben. Sobald 
nun Santos-Dnmont im verflossenen MSn ankündigte, daß 
er im August mit diesem lenkbaren Ballon die erste kleine 
Spazierfahrt ins Hois de Boulogne machen werde, meldeten 
sich binnen wenigen Stunden einige hundert Personen, 
welche dnrchans gleich diese erste Probefahrt mitmachen 
wollten. Von tiic-rn T.uftrciselustigen waren aber mehr 
als die Hälfte Damen, und zwar nicht bloß zahlreiche 
Pariser Bemfsschdaheiten, die eine solche Fahrt als 
Reklame benutzen, sondern auch eine große Anzahl von 
F'rauen und Mädchen aus den besten Kreisten, viele Aristo- 
kntinnen und eine Menge Amerikanerinnen und Eng- 
lättderionen. 

Damit bin ich aber jetzt leider genötigt, auf die 
weitere Beschäftigung mit den Dameu im r.illnn j-.u ver- 
zichten, so gerne ich noch lauger iu deren üe!»ellschaft 
geweilt hätte, aber ich darf anf den Rest meiner Aufgabe 
nicht vergessen! 
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Im Jahre l'iHJA uodet in St. Louis eta grotier atiro- 
Dantiscber Wettbewerb »latt, der sweifellos interessant tu 

werden verspricht. Die Amerikaner haben, um ihrer Ver- 
nnstriltung eine jjroße Anziehun^^'^krnft zu sichern und der 
Schaulust etwas Besonderes zu ver«>chai}en, einen groOen 
Preis von 100.000 Dollars — Vs Million Kronen fnr den- 
jt'ni<{< n :iii^;:'>ctzt, der hr] diox^m ^ToV^<-n Wi ttljen lm!) «Ion 
Sieg erringen wird, und /,war sei es mit einem lenkbaren 
Ballon oder mit einem Flugwerke (ohne Ballon). Es hat 
sich aber bald gezeigt, daC die Herren in St. Louis sehr 
wcni;j von der Lulf^cliifTifirt und -.ut Fluglechnil. ver- 
stehen. Nachdem der Preis auä£eschrieben war und die 
allgemeine Anfmerkfankett erregt hatte, schickte man 
einen Abgesandten nach Kuropa. der sidi mit den aero- 
nautischen Kreisen ins Einvernt.}\mcn j:^p«;i?fzt und Infor- 
mationen eingeholt hat. Demzutolge ist jetzt die Preis* 
ansschreibang auf folgender Basii tu stände gekommen: 
100.000 Dollars werden für denjenigen gegeben« der mit 
einem lenkbaren Ballon oder einer Flugmaschine eine 
gewisse Strecke durchfahrt, und zwar eine Strecke, die 
ein L bildet. Da wird an drei Punkten, am Kniepnnkte 
und an den beiden Schenkelpnnkten je ein Ballon captif 
.Tn^ebrnrht sein. Beim mittleren Punkte wird al>u"'f-'*hf'"". 
zuer.«)! nach der einen Seite und zuriick und dann nach 
der anderen Seite und svrnck. Das mnß tweimal gemacht 
werden nti ! wer dies am schnellsten vollbringt, bekommt 
den i^roßen Preis. 

Versuchen kann jeder die .Sache, so oft er will. 
Anderdem ist aber die Bedingung gesetzt, daB nur jemand 
tcilnrhmrn darf, dor mit seinem Fnhrrctt^jr -rhon zu Han'^e 
in ähnlicher Weise gefahren ist. Er muß schon daheim 
geseigt haben, dad er überhaupt fahren kann. Man will 
dadurch vermeiden» dad Leute erst dort in St. Louis ihre 
ersten Versuche mnchen «iid dahri \iell*'ic}it vrrungliicken. 
Die Länge der Fahrstrecke wird zwischen lU— lö engli- 
schen Meilen, also ungefähr zwischen ]6*-24 km be- 
tragen 

Die Amerikaner versprechen sich natürlich einen 
kolossalen Erfolg • — nicht in aeronautischer oder Hugtech* 
niacher Hinsicht, denn der ist ihnen höchst gleichgültig, 
wohl aber in bezug auf die Anziehungskraft dieser Flug- 
vrr«t!(he Schaustellung — und diesen wird die Sache 
wohl auch haben. 

AnSerdem ist noch eine Ansahl von Preisen aus* 
getetst für Wettfahrten mit gewohnlichen Kngelballons, 
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und /w ir je 5(X)0 Dollars für die größte Dauer- un 1 die 
gröaic Weil fahrt und 5<'0> I» Ilars für eine Zitlfahrt, 
d. i. für den, der an einem gcwissea Tage einem vorher 
SQ bestimmenden Paukte sonicbtt landet. Anderdem 
werden alle 14 Tage noch kleine Wettbewerbe mit kleinen 
Freisen stattfinden. 

Die Amerikaner erhoffen also große Erfolge und 
hmben geglanbt» dafi, wenn de einen Preis -von l<H).O0O 
Dollars ausschreiben, wer weiß \va^ fiit Flugmaschinen 
sch!cvioiq;st erfunden werden würden. Ich aher habe -chon 
vor tWK\ jähren gesagt: »Das alles ist recht schön, aber 
wirklich »lenkbare« Ballons oder ftar ballonlose Flagwerke 
werden dadurch nioht im Handumdrehen herbeigcznubcrt 
worden. i>ie Well beschäftigt sich doch schon lange, über 
KAj Jahre und bis jetzt gani vergeblich nut diesem Pro- 
Ueme, es wird ihr daher auch jetzt nicht plötslich ge» 
lingen, h\oß weprn des proßrn I*r' ist> vDn St. T.oais!« In 
dieser Beziehung wird der Freis schon deshalb keine all« 
gemeine Wirkung haben, weil die Leute, welche Versuche 
in 6agtechnischer Richtung machen, durch den Preis, der 
für <^^s nächste Jahr ausge??et7.t ist. ja doch nicht in die 
Lage kommen, jetat Geld für Versuche auszugeben, in- 
folgedessen wird sich die Sache aneh innerhalb eines 
kleinen Rahmens abspielen, un 1 will ich mir erlauben, 
ein? kurze, detailliertf Hrvpr'_-chun<,' i.ts'u^Hr)! der Aus- 
sichten der lenkbaren Haiions zu geben, hs wird — um 
knrs nnd deutlich an sein — weder ein »lenkbarer« Ballon, 
der für die Praxis Wert hat, noch ein Flugwerk zu- 
tage gefördert werden! Was den lenkbare» l^illnn bptrifFt, 
so wissen Sie, daß es der Brasilianer .Santos-Dumont ist, 
der bis jntst am meisten von sieh reden gemacht nnd eine 
Reihe von Scheinerfolgen erzielt hat — jn sogar einen 
ganzen Erfolg in f^ewisser Rcziehunjj — uamlich nl55 FährtT 
eines lenkbaren Üalloua üu ganz oder nahezu windslilien 
Tagen. Santos Dnmont hat den Deutsch«Preis gewonnen 
und in Pari> einr Ari/.ahl von Fahrten t^-cinachl, welche 
in der Laienwelt autierordeuUiches Erstaunen und auch in 
der Fachwelt die verdiente Anerkennung hervorriefen, weil 
die Sache mit Crescbick gemacht war nnd der junge Mann 
sehr viel Mut und eine j^'roße Fcrti^kf-il mit «einem Spi' ]• 
zeng entwickelte. Etwas anderes — als ein grußes Sp lei- 
sen g ist alter der Ballon de« Saatos'Dnmont aicbt 
nnd wenn er seinen Ballon »Nr. 10« herausbringen wird, 
wird e^ elien ein noch f^rrißi^ro- Spielrrnp «ein ist ]\ 

kein Zweifel, daiJ der Brasilianer mit seinen kleinen Ballons 
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zteinlich oft rcdit hübsch gefahren i«t an vollkommen of^er 
doch fajit wiDdstillea Tagen! Wenn aber einmal ein 
weaig mehr Laftzug war, itt die Geachichte ■chon nicht 
g^mngen. Santos-Dumoiit ist es auf diese Art einigemal« 
pa.'^^iert, dtS er mit dem Ballon niclit mehr nach Haute 
SU icommen vermochte. 

So ist er bekaontlieh einmal von seinem Hangar ans 
nach der Stadt zu seiner Wohnani: ^< -egelt und dort aus- 
gestiegen, tim zxi frühst iifkci), mit dem Vorrat?,«», von dort 
wieder zuruckxuiahreo. Wie er aber vom truhgtück wieder 
ans dem Hanse kam, ist ein Luftchen gegangen, gleidk 
war es nicht«; m< hr mit <!eii) Zurückfahren und man h:\l 
den Ballon au lauen nach Hause bugsiert. Die Lei>audy!> 
sind übri(,'ens mit ihrem Ballon heute ebenso weit. Julliot 
und Juchmcs haben mit dem Lebaudy-Ballon einii^e recht 
hülisrhc F.ihrten j:;em:trht. nntürlica ;m sehr ruhigen Tagen. 
Alle <di< >c I ahrteo aber beweisen nichu. als was man vor 
swanxi^ J ahren anch schon ^tjwi^ hat and was Ich stets 
zugegeben habe : Eine beichrinkte Lenkbarkeit, eine l«nk' 
barkeit bei WindstülL- oder panz schwachem Windf^ ist ja 
nicht zu leugnen ; sie kann auch vielleicht noch etwas 
vergrofiert werden. Es ist gewiB, dafl man mit den lenk- 
baren Ballons in ihrer heutigen Vervollkommnung bei 
pnnz nihifcm Wrttrr recht hübsche und besonders für die 
Laienweh sehr imponierende Fahrten machen kann, be- 
sonders wenn man mit dem Wind fahrt, dafi aber gegen 
den Wind die Sache tehr schwierig wird. Jeder Tag mit 
etwas stärk erfin Winde i*t schon ein verlorener für die 
lenkbaren Ballons, im Laute des Jahres gibt es aber nur 
eine sehr b^rv^enxte Aasahl wn so ruhigen Tagen, daB man 
Bit einem '■okhtn Luftschiff fahren k inii 

An ruhi;:<'ii Tillen nbcr halicn. \v;e '•clion gesagt, 
Santos • DumuQi und julliot-Juchtucä mit dem Ballon 
Lebandys sehr schöne Fahrten gemacht und diese beiden 
Rivalen u crdrn sii h auch an den Wt-ttf.vhrtcn in St. T.ouis 
beteiligen Es existiert auch noch der Ballon Deutsch. 
Dieser hat auch schon imeressante Vertacbe, aber doch 
■odi keine eigentliche» Fahrten gemachl, er ist also in 
der prnktischt.n Fr|>rabung noch sehr Wfit «nrtirk : er wird 
es daüier schwer haben, in St. Louis schon mitzufahren, 
weil walil eine Isngere Zeit für Vorversache nötig ist. 
Mogtidi übrigens, dafl diese jetst recht aeitig im Frühjahre 
beginnen. 

Datl Graf Zeppelin mit dem Projekte seines 
Rlesenlahncnges aeinemeit vollatiadig SchUFbrnch gelitten 
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hat, wi'.^on Sie. Er erließ rwrxr jüngst wieder einen Auf- 
ruf, um neuerdings Geld autiutreiben und noch einmal 
ein HonstTe-LnftschifT heraasinbringeit. Die MShe scbeint 
jedoch \er^t'blich gewesen und der Versuch ohne Erfolg 
geblieben zu sein. Auch wenn er aber neuerdinfjs das 
nötige große Kapital aufgebracht hätte, es wäre ja schlicü- 
lieh doch wieder nur verloren gewesen. 

Der Engländer Spencer, der einen lenklinrcn P-illon 
hat, wollte vom Crystal Palace nach London fahren, um 
die St. Panl'Katliedrale drehen nod sam Aufstiegsorte 
wieder zurückkehren. Er ist, weil der Wind dorthin ging, 
aucli riid.fijj Iiis zur Kviflicdrale ;,'ekonnrn^n und h:it sein 
Fahrzeug dann umgekehrt. Trotzdem wurde er vom Winde 
rahtg weiter fortgetragen und mnfite schlteftiich froh sein, 
liinter London »nf freiem Felde zu landen. Er wartete 
dann, bisein entfjefjenfre-et/'er Wind käme, mit dem er wieder 
nach dem Crystal Paiace kommen könne, aber darauf 
wartet er, wie ich glnnbe, heute noch. (Heiterkeit.) 

In Aroerika sollen zwar auch einige lenkbare Luft- 
schiffe existieren oder im Bau begriffen ««ein, doch vcrl uitet 
darüber hin jetzt nichts, was ernst genommen werden kann. 

Daraus erhellt, daO die Annichten for St. Lonis, 
was die zahlreiche Beteiligung an dem Wettbewerb der 
lenkbaren Luftschiffe l)etrifrt, sehr schlechte sind. Der ganze 
Wettbewerb um den groGen Preis dürfte sich daher höchst 
wahrscheinlich zu einem Duelle zwischen Santos-Dumont 
und Lebaudy zuspitzen. Niclid-m (Ii'- T.uft-chlfT des 
letzteren nun auch «chon sehr schöne Erfolge erzielt hat, 
so ist es leicht n.v^lich, daß es ein sehr ernster Kon- 
kurrent für den Brasilianer wird. Dazu kommt noch fot« 
;:;' t;drs Mnineut in l'.ctr:ndi;. S.inTns-numont i>t '^ein eigener 
Kapitalist, sein eigener Ingenieur, sein eigenes Luft- 
Schiffer: er macht alles selbst. Bd Lebaudy ist's etwis 
anderes Die Brüder Lebaudy fahren vorsichtigerweise selbst 
gar nicht, geben aber Geld her. so viel als notwendig 
ist« Sie haben einen ausgezeichneten Aeronauten, einen 
vorzüglichen und genialen Ingenieur und eimn miu/gf 
wählten Motormann für diesen Zweck Mit diesen Fach* 
leuten, die — jeder in seinem Fache — dem S.tntos- 
Dumont überlegen .<^ind, und den unbegrenzten Mitteln der 
Lebaudys Ist es gar nicht unmöglich, daß schlieBlich das 
Lebaudy-Luftschiff den Santos-Dumont schlägt. Der Welt» 
kämpf kr\nn daher und wir I .mrh voraussichtlich — wenn« 
gleich m der Haupi««<iche nur aui diese zwei crnstco Be- 
werber begrenzt — sicherlich von grofiem Interesse für 
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dzs Publikum wie lur die Fachleute werden. Das gtoüe 
Problem wird dadurch gewiB nicht gelöst« wohl aber 

der Welt ein h ")cli^t -pannendc^ neues Schaustück, ein 
sportlich>wisscnschaftiicher Wettkampf mit gau neuen 
großen Spielzeugen geboten werden. 

Ich schließe diese Besprecbnng der lenkbaren Ballons, 

indem icr, noch cinii^'C liemrrken«;\vertc Anßerunfjen ülxr 
die blugtraj^^e anfiige, und zitiere dabei zwei österreichische 
Gelehrte, die sich seit Jahrzehnten mit der Sache befassen. 

Professor W e 1 1 n e r in Brünn, der früher selbst nach« 
t-inander verschiedene l'ixllonprojtlwtc ^crforht — <;o pro- 
jektierte er vor 2b Jahren einen sogenannten »Äquatorial* 
Bidienballon« ist heale anf dem Pnnkt^ das er eine 
längere Besprechung über diese Frage mit folgendem 
Satze schließt: »Ich h.ibo ^li»' Üherreugunfj. d.iß f?pr 
dynamische Flug realii>ierbar sei • Kr hat also die Über* 
cengnng, daß der dynamische Fing — d. i. jener mittels 
eines Flngwerkes ohne Ballon — möglich ist. Daraus geht 
hervor. d»ß <^r die HoAnung auf den lenkbaren Ballon 
autgegeben hat. 

Und Friedrich Ritter iron Loessl — vielleicht die 
interessantt-^tc Pcr^önlitlikcit auf diesem Gebiete, ucil der 
alte Herr hon seit mehr als ÜO Jahren unermüdlich 
tätig ist — ««chreibt: »Hin %'ollkommener Kunstflug des 
Menschen mit der Leichtigkeit, Geschwindigkeit und 
Sicherheit des Vopt.lf!u;jes wird mrine« Frarhtens zwar 
niemals zu stände gebracht werden, sondern nur etwas 
ähnliches für bestimmte Zwecke Beschränktes scheint 
mir erreichbar. I>er Weg hiezu Hegt aber nicht in der 
lt.iik^' ir< II Au'^jjcstaltung der allzu monstiüsen riasb.illon«, 
sondern in der möglichsten Nncbahmung des VogelÜuges 
mittels draehenaniger Apparate mit Etagenanordnung 
tuid Hori2ontalantrieb.« 

Also dieser Mann, der ♦)<) Jahre .lir.iuf verwendet 
hat, die Gesetze des Lultdiuckes itx erforschen, der bcuie 
noch anf diesem Gebiete arbeilet, der in früheren Jahren 
auch an die Möglichkeit des lenkbaren Luftballons ge- 
dacht hat. erklärt licate, daß er an die Möglichkeit, einen 
Gasballon icokbar zu machen, nicht glaube, eher scheint 
es ihm noch möglich» mit Fingwerk en etwas an er- 
reichen, aber auch das nur in begrenztem Maße. Eine 
Flugmaschine, wie sie die tinbedin;:ten Schwärmer Sich 
▼orstellen und erhofi^en, hält er iur au>gcscblossen. 

Ich selbst habe schon ^rof 22 Jahren geschrieben: 
•Wenn nun anch die vielen Mangel des Luftballons 
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zur Konstruktion von Fiugfinaschinea - teils mit, teils 
ohne Ballonhilfe — Anlaß gaben, so waren die meisten 
Vorschläge und Pläne dieser Richtung leere Hirngespinste. 
Kinzeln«! davon haben wohl bei ruhiger Luft, im ge- 
schlossenen Räume da» botinungsreiche Herz ihres Er- 
finden for einen Moment erfreut, aber irirklich bewährt 
hat sich l>i^ lioute keine einzige, da allen die-en Projekten 
die ph\ «ik ilist he (xrundlas e fehlt. Da« beste Laftschiff 
aber ist bis heute — der Luftballon!« 

Das gilt anch noch für heute. Damals bat man noch, 
wenn man kleine Apparate in einem Saale hat fliegen 
lassen, .nlle^ verblüfft und die t.tutr hibon gedacht: Wenn 
der i<ieine Apparat hier so wunderschön iliegt, so muß 
es ja im Freien mit einem großen Fingwerk anch geben. 
Aber seither hat sich bis zur Krideoz herausgestellt, datJ 
es eben — nicht f^fht Trb h the weiter^ f^e«agf. »Ich 
habe aus der praktischen Lifahrung die anurastüßliche 
Übersengnng geschöpft, daO der Ballon tvm Fliegen nie 
zu gehrauchen sein werde, und d.i6 :^ilr 'TV'iume und 
Phantasien von »lenkaren« Hallons in der Praxis nichts 
taugen, d. h. um .sich damit ohne Rücksicht auf die 
heirschende Windrichtung nach Belieben in 
der Luft fortzubewegen.« < T)rr Ballon wird niemals 
in dem Grade lenkbar zu machen i>cin, wie es die Theo« 
rettker glauben, er wird stet«» ein Fahrzeug von nur be- 
schrSnkter Ver^k'en iba: I. i: »'. ih^n, genau wie das FloÜ 
auf dem Wasser. Hat aber <Ue>ie- 1> *i all seiner Plumpheit 
einen gai nicht uobedeutenden praktischen Wert, der so 
grofl ist, daO das F1o0 dort, wo es überhaupt Terweadbar 
ist, scliist heote noch von den Dampfschiffen nicht ver- 
<1rririL't wurde, so besitzt auch der einfache Kugelballon 
eine gar nicht unbedeutende prakti^he Verwendbarkeit, 
wenn man nur von ihm nicht mehr verlangt, als er 
eben leisten kann. Sowie das FloO nicht gegen den Strom, 
sond-rn nur mit diesem fahren kann, k.um auch der 
Balion nicht gegen den Wind, sondern nur mit diesem 
Stehen; sowie es niemandem einfüllt, ein Flofi mit aller 
Gewalt stromauf treiben zn wollen, so sollte man endlich 
auch die ebenso nii^^irhslosen Versuche und Projekte 
aufgeben, die dalun /.iden, mit dem Baiion den Wind zu 
beswittgen! Sowie aber das Flofi irots all seiner Un- 
boholfenheit mir r chliger Benützung all seiner T- iq:cn- 
tiimlichkeiten ganz prächtig praktisch verwertet wird, so 
ist es auch möglich, den Ballon praktisch zu verwerten, 
wenn man sich erst darüber klar werden will, dad man 
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in dem heutigen Kugelballon eine f«*rtige Sache vor 
sich habe, anstatt sich immer vorzureden, es sei nur ein 
Embryo, aus dem erst weiß Gott was werden müsse!« 

Das war meine Anschauung vor 20 Jahren und ich 
kann nur sagen, heute habe ich ganz die gleiche Über- 
zeugung, und zwar nicht nur nicht erschüttert durch die 
vielen Versuche, die seither gemacht worden sind, sondern 
alle diese Versuche und besonders die anscheinend ge- 
lungensten haben nur dazu beigetragen, meine An- 
schauungen noch zu bekräftigen. 

Ich komme nun, nachdem wir uns bisher speziell 
mit dem lenkbaren Ballon Ijcfaßt haben — zu den 
Flugwerken ohne Ballon, mit welchen man zu fliegen 
hofft. Selbstverständlich ist hier die Sache noch schwieriger 
und komplizierter. 

Was die Erfinder veranlaßt, sich an den Ballon zu 
klammern, ist wohl leicht begreiflich. Bei einem Klug- 
apparate, so sagen sie sich wohl, ist die Sache furchtbar 
gefährlich. Wenn das Ding schon selbst in die Höhe 
fliegt, aber dann nur das mindeste passiert, so verliert man 
die Balance, liegt unten und ist tot. Da ist also das 
Nächstliegende, dafür zu sorgen, daß man nicht hinunter- 
fallen kann, darum nimmt man vor allem einen Ballon und 
schaut dann. dtU man damit vorwärts kommt. Das wäre 
nun alles recht schön, läßt sich aber nicht realisieren. 
Der Ballon erfordert eine so kolossale Masse und der 
Luftdruck wächst mit jedem Bruchteil der Geschwindig- 
keit in so großem Verhältnisse, tlaß nicht daran zu denken 
ist, mit dem lenkbaren Ballon mit einem noch so guten Motor 
jemals halbwegs eine Schnelligkeit von Werl zu eri eichen. 

Mit dem Flugapparat allein aber — der sich (jhnc 
Ballon in die Lüfte erheben soll — hat die Sache un- 
endliche .Schwierigkeiten. Man hat Flügel gemacht, die 
sich auf und ab bewegen, wie es der Vogel macht. Es war 
ja ganz natürlich, es zunächst auf diese Weise zu versuchen. 
Die Erfinder sagten sich, das Modell des Flugwerkes ist 
da, es fliegen ja so viele ober unseren Köp)fen umher ; 
machen wir es einfach nach. Es /.eigte sich aber sehr bald, 
daß das gar nicht so einfach ist ; daß <ler Mensch trotz 
all seines heutigen Wissens und all seiner großartigen 
heutigen Hilfsmittel noch sehr weit zurück ist und wie 
unendlich wenig er noch kann — in der Kunst, unserem 
Herrgott etwas nachzumachen. 

Trotz der enormen technischen Fortschritte der Neu- 
zeit, trotz seiner großen Kenntnisse im Maschinenbau und 
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io der KunstruktioDskunde, ein küostliches Voi^erl, das 
fliegen kann, oder eine (rroße Mascbine, die das zuwege 
hrinpt. kann d<.r Mcnscli noch immer nicht mnchen uad 
ich zweifle sehr — ob es ihm jemals gelingeo wird ! 

Ef hat in den letzten Jahnehnten eine Aoiahl großer 
Gelehrter von außerordentlichem Wissen und Können Ver- 
«urhe gemacht. Wenn mnn dio Sache aber genau verfolgt, 
so sieht man, d»Q diese Herren immer weiter gekommen 
sind, aber beileibe nidit nach vorwärts, sondern in retro- 
grader Richtung, tie sind alle iron ihren ursprünglichen 
•großen Hoffnungen sehr weit zurüc kfjekommen. Sie «ind 
auf Cjrund ihrer Erfahrungen alle mehr oder weniger dabei 
angelangt, da0 sie heate gar nicht mehr daran denken, 
gleich eine Maschine zum Fliegen macli- n zu wollen. Sie 
sind zur Frkenntnis gekommen, daß raindt.Ntrns so sehne!! 
uad sofort vuin Fliegen keine Rede sein kann, sondcru UuÜ 
man damit anfangen mösse. Vor versuche sn machen, zahl- 
lose und vieUf itige unrrmüdliche Vorversuche, über iic 
Tragfähigkeit von Flächen und über die dabei notwendige 
Geschwindigkeit der Vorwärtsbewegung, über die Arbeit 
und Wirknng von Schrauben und Flügeln aller Art etc., 
nur an rlns s'Trirtif:,»e Flte^^rn wird in ernsten Forscher* 
kreisen heute nicht mehr gedacht. 

Dabei muB ich wohl auch wieder eines Mannes ge* 
denken, der se in ganzes Geld auf den Bau eines Flug« 
Werkes verwtjn l et hat, unseres armen Kress. Er stellte einen 
fertigen Flugapparat her, wie einen Eisenbahnzug, wo man 
das Conpi aufmacht und ruft: »Bitte, die Plätze einzu- 
nehmen. Abfahrt nach Weidlingau!« So meinte er, dafi 
man mit seinem Appnrn'e gleich vvfrde nMf«t«rij^en könnrn 
und daß dieser aut seinen Ptiti und das Kucken eines 
Hebeis auch schon riditig in die Hohe fliegen werde. 
{Heiterkeit.) Es hat sich aber sehr bald herausgestellt, daß 
es viel besser gewesen wrirr, die vorhandenen nicht unbe- 
trächtlichen Mittel auf eine längere Reihe von bloßen 
Vorversttdien zu verwenden. Im abgelaufenen Frühjahre 
war hekanntli'di Mr. Chanute aus Amerika in Wien, der 
hieher gekommen ist, um mchzuforschcn, was au?» Wien 
in aeronautischer Beziehung iur St. Louis zu erwarten wäre. 
Kr hat naturlich auch Kress besucht und sich seinen 
Apparat angesehi-n. den er lTni;>t nui den Blättern kannte. 
Er ist aber dann zu mir gekomuieu und bat kopfschüttelnd 
gesagt; »So wird die Frage gewifi nicht gelöst 
werden! Anstatt auf einmal das Geld auszugeben, wäre 
es beiser und viel nützlicher gewesen, dasselbe auf mehrere 
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Poriioaca k lü.ÜOü K für vcrschiedeoe Vorversuche 
verteilen.« 

Ich sage nur folgendes: Ich bin kein Mechaniker» 
kein Mathematiker, kein Konstrukteur, aber ich h:\hr jf»ne 
gewisse EmptiuduQg io dieser Sache, die jeder bekommt, 
der sich 80 Jahre lang mit einer Disciplin beichiftiüt and 
neob.iclitun^cn muclit, Jcnos einfache, gesunde Urteil, das 
der SchüVmauQ aut der Donau bat, der gar nichts von 
Mechanik und Mathematik versteht, der nicht weiß, mit 
wie viel Meter Geschwindigkeit die Donau sich bewegt, 
der nirlits weiß vom Luftdruck, vnni Druck des Wassers 
auf sein Schiuakel, der aber doch mit vollster Über- 
tengung gerade heraussagt: Sie werden niemals mit einer 
Zille stromaufwärts rudern können. Wenn jemand eine 
wi5«ens( h iftliche oder rechnerische Begründung für <lie?e 
Behauptung verlangt, vermag er sie nicht za geben. Aber 
«r hat recht mit seinem ich weiB nicht soll ich 
sagen Instinkt oder — mit seiner praktischen Erfahrung. 

Stü'-t wenn es dahin käme, daß beispicl>wci«te der 
Krcssi>che Apparat auffliegt, so würde er sehr bald wieder 
heranterstärsen, weil man ja nicht weiB, was alles dasn 
gehört, mit einem solchen Flngwerk die Balance so er- 
halten. 

Allerdings wirkt der Widerstand, den die schräge 
Tragfläche beim Vorwartstreil>en in der Loft findet, anf 

!en Apparat hebend. Al>< r wissen wir, wie das Steuer 
funktioniert? Jetzt kommt ein I.uftstrom, das Fahrzeug 
wird auf die Seite gele^it oder überschlägt sich. 

Es kann nach jedem der d«iO Grade des Horisonts su 
um>tür;in u\u\ il.uin li<pt eben lipnintcii. I^a«; wird 
aber von den hrtindern nicht genügend bedacht, die am 
grünen Tische alles nach ihren Formeln so schon ans- 
rechnen. Dort stimmt n.iuirlich stets alles anBerordentlich 
gut. Wenn .iber so ein Apparat fertig ist und ]-rol>iert 
wird, dana stimmt geMohnüch die Geschichte gar nicht, 
nur das Geld ist ausgegeben. 

Trottdem hören wir jedoch immer: »Das Problem 
i«t ^e1ö«t. pnnr Lr-^timmt schon gelöst, nur ausgeführt 
muß es noch werden, c 

Ich stehe dagegen anf dem Punkte ^ und das ist 
der kleine Unterschied zwischen uns, zwischen den Herren 
Flugtheoretikern und meiner Wenijfkcit — dn? Problem 
wird erst daua gelöst sein, wenn einmal einer der Herren 
wirklich geflogen ist, wenn auch nicht weit, 
wenn auch nicht hoch. Ich habe aber aus den ▼aelen Be- 
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obachtun;i;eD. die ich durch cioe Reihe vou Jühreii ge- 
macht habe — ich verfolge alles, wat anf diesem Gebiete 
peschiflit — <iio Üher7.euj:;unf^ jij'r-wonncn, daß aarh in 
letzter Zeit, wo darüber so viel gegriibeit, gerechnet und 
geschrieben wird, die Saebe praktisch um gar nichts 
▼ orwirls gekommen ist. 

Den besten Beweis dafür, wie weit m:\n noch von 
der wirklichen Losung der Fhif^frar^r entfernt ist, bildet 
wohl die latsache, dati die Herren Flugtechniker unter* 
einander Ober die allerwichtigsten Fnndanentaldinge ihrer 

Disziplin noch völlig uneinig sind! Es gibt z. B. genug 
Leute, welche die Rtrhti'jkeit der Ziffern hrftip bf 'Streiten, 
die der alte Loessl durch tjOj.ihrige Arbeit über den i-utt- 
widerstand ermittelt hat, wihrend andere wieder anf diesen 
ZiflFern alle ihre Berechnung-. n und Projekte aufbauen. 
So streiten sich denn tatsächlich hochgebildete Techniker, 
die alle sehr gut rechnen und konstruieren können, um 
die große Finge noch «o herunn, dnß ich als Laie mir 
zntii SrtihiG nur <!• iik' ti kann: Ihr wifit offenbar alle mit> 
einander auch noch nichts! 

Das kommt nun in der Tat der Wahrheit am 
nächsten, wenn et sich om das wirkliche Fliegen and 
nicht blofi um das Rechnen auf dem Papiere handelt. 

Die Frage, um die es sich da dreht, ist: \Vill 
unser Herrgott überhaupt, daß die Menschen jo 
fliegen werden? Oder sagen wir, für solche, denen 
dies besser klingt: »Wissen Sie denn, ob das Naturgesetx 

— welches doch schon für ewigf* / fiten feststeht — dem 
Mcnscbcn d:i? Flicf'fij je gesfnit' n \\ ;rd?« 

Denn darüber müssen wir uns doch klar sein: Was 
immer fnr Triumphe der menschliche Geist in seiner 
kleinen Welt auch feiern mag, was immer er für technt« 
«!rh** Krfolfje auch erreichen mag, das wir'l su Ii t\or\\ 
niemand einbildeo, daß er über die Naturgesetze htuweg 
oder hinaus etwas erreichen, da6 er etwas xn Stande bringen 
werde, was von der Natur oder von unserem Herrgott 
nicht vorgesehen, was nicht schon vorher bestimmt ist. 
von den Menschen gemacht zu werden ! Was der Mensch 
je erreichen kann, ist sicher schon langst bestimmt. 

Er ist ja selbst in seiner (resamtheit dorh nur ein 
winziges Rädchen und ein kleiner Teilmechanismus in 
dem unendlich großen Wcltengetriebe, wo alles. allc> nur 
den ewigen groflen Gesetxen gehorchen muß und sich 
niemals irgendwie über diese hinaus entwickeln kann. 
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Ich sage daher p»riz otleo, ich weiß gu nicht, ob 
die Meoseh«ii je fliegen werden! Und oft und oft, 
wena ich vom Ballon aus bedeatender Höhe herunter- 
gesehen habe auf diese winzigen Menschlein, die sich alle 
so groß und gescheit und mächtig vorkommen, die aber 
ton da oben nur wie die Ameiten anssehaoen, and die 
in Wahrheit ja eigentlich auch nicht viel mehr sind, als 
sol^'hp d.i h:\hi.' ich mir stets gedacht: Ich weiß wirk- 
lich nicht, ob das nicht schon der tlipfel des Erreich- 
baren iit, dafi die Natur dem Menschen f^tatlet. ab 
und zu ein paar lautend Meier mit einer so groBen Blase 
aai*usteii,'en 

Die t rage, ob der Mensch je wirklich fliegen wird, 
wie ein Vogel, ist daher (nr mich hente noch eine gans 

offene und während andere sa;;Lii. dn«? Problem Ut «rhon 
gelöst, habe ich aus Erfahrung nur die eine Ubertcugung 
gewonnen, daß die wissenschaftliche Erkenntnis der Dinge 
durch die Menschen stets viel gröfler sein wird, als die 
^T^.^'Hchkeit. daraus praktischen Nutzen zu ziehen. Nehmen 
wir z. B. nur die l Atsache, daA der Mensch einen für 
seine Nichtigkeit eif^ntlich sehr weitfebenden Einblick 
in I is Gebarm der Natur und in die Organisation unseres 
WcUcnsystems erlan'^» Int, indem unsere Astronomen mit 
größter Sicherheit die Bahnen aller Gestirne ausrechnen 
können. Natten wird uns das aber nie etwas — man wird 
es deswegen niemals bewirken können, daß wir mit unserer 
Erde irgcn 1 wohin am eine Viertelsekunde früher oder 
später kommen, als bejttimmt ist. 

Jetzt komme ich noch auf eine Sache sn sprechen, 
die im Interesse vieler wohl einmal öffentlich berührt 
werden soll. IN ^ibt nämlich auf tlugterhTii<-chem Gebiete 
höchst bedauerlicherweise sehr viele Erituder, die, ganz 
verbissen und verbohrt in ihre Ideen nnd Plane, ihren 
Beruf vernachlässigen und sich durchaus ganz auf die 
Flugtechnik verlegen wollen. Sic reisen herum und ver- 
wenden ihre letzten Guldeu da/.u, um vor allem auf ihre 
vermeintlichen Erfindungen Patente zu nehmen, denn 
s:«' ri immer, mit ihren Projekten den großen Treffer 

zu machen. .Sie erholTen sich großartige Erfolge, reiche 
Ehren und vor atiem Millionen, Millionen schaffelweise! 
Deshalb mochte ich hente auch einige warnende Worte 
zum Fenster hinaus an jene Leute richten, <iie den ver- 
schiedensten Berufszweigen angehören, die mit der Luft« 
sehiBahrt nie etwa« su tan gtdiabt haben, trotzdem aber 
sich für gro6e Erfinder darin halten. 



- 28 - 



Wie oft koinnit jemand ais Krtiader zu mir u&d es 
eatspinot tieb folgender Dialoj; : 

»Mit was kann ich dienen?« 
»Ich habe ^ine großartige Idee.« 

»Was sind ^iie?« 

Da heiOt es dann entweder Schneidert Beamter, 

Forstmann. TThrni.uhcr, Arbeiter etc. 

»Sind Sie schon einmal Balioa gefahren?« 
»Nein !« 

»Haben Sie üba-liaapt schon einmal einen Ballon in 

der N.'ihf pesohm'« 

»Nein! Aufrichtig, i» der Nähe habe ich noch 
keinen geeehen.« 

Solche Leute kommen mit >Kriindunj;cn«, denen 
man auf den ersten I^.lick nn'sirht. <laO es sich um wahr- 
haft lächerliche kindische Ideen handelt. Dabei habea 
alle diese Leute nnr eine Sor^: »Geben Sie mir Ihr 
Ehrenwort, daß Sie niemandem etwas sagen, dafi Sie mein 
Geheimnis nicht j-reisgeben.« — — 

Alle diese Leute haben auch die i:^ a t e n t kraniiheit. 
Mit den primitivsten and lächerlichsten Zeichnnngen gehen 
diese Leute in die Patcnibureaus und geben hunderte von 
Gulden uro -ich auf ihr pmz wertlD-ts Zeug Pntente 

für alle Luuder tu sichern, dumit. ihucu — die Idee nicht 
weggenommen wird. 

Dagegen hilft aber nlles Abreden nichts, die Leute 
sind wie versessen auf ihre tinlälle. AuJ diese Weise 
werden tatsächlich jedes Jahr von derlei Erfindern 
Hunderttausende auf Patente ausgegeben für flugtechnische 
•machen, die .ille yiiitfin in lt;r nicht einen Schuß Pulver 
weit sind, während dieses (ield viel besser verwendet 
werden könnte nnf rationelle Versnobe, wie sie KnpitSn 
Ferber in Kisza und die Brüder Wright in Amerika 
mache r. 

Deshalb warne ich die Leute vor dem zwecklosen 
Patentierenlassen 1 Es ist sehr schwer, Erfindungen ra 

machen, die wirklich etwas wert sind. Der Hauptwits 
dabei ist aber folf^cndc? : Die Leute glauben alle, rs 
würde einst wcit^ <iott was herausschauen, wenn es v-irk- 
lieh gelinge, eine Flngmaschine cn erfinden. Ich bin da- 
gegen zu der Überzeugung gekommen, daß ein Fiugwerk, 
selbst wenn es «-chlirOluh cfundm wird. ;inch nicht drn 
1(J0. Teil der Umwälzung im ötlcutliclicu i.,ebcu und Ver> 
kehr hervorbringen würde, die hente von den Optimisten 
erwartet wird. 



Digitized by Google 



- 29 - 



Sic werden sich erinnern, daß inrin. tK iic l-\ihr- 
räder luf kameo, .auch glaubte, dafi sie eiue gaaze Um- 
wUzuug des Verkehrt berbeifahren werden Nun denn, 
das Fahrrad wurde eine Zeitlang sehr stark benützt, heute 
i«!t sein Gibriuch aber reduziert; es ist ein nützliches 
Verkehrsmittel, weiches sich in den gewöhnlichen Stadl- 
und ländlichen Verkehr schon eingefü^^t hat, im fibrigen 
aber nicht die mindeste Veränderung inn allgemeinen Ver- 
kehre hervorgerufen hat. Man glaubt jet/t wieder vom 
Automobil — besonders iu den zunächst beteiligteu 
Kreisen — da6 es eine riesige UmwSlzuntr verursachen 
würde. Dies w inl aber ,iuch da nicht d-r I'nll sein! 
Solche Sachen fügen sich nach und nach dem Verkehre 
ciu, im großen und ganzen spürt man s-hr wenig davon. 

Wenn nun anch noch ein Flugwerk erfunden würde, 
so wünie es höchstwahrscheinlich uiih keine R f-v^-biriou 
bervorbnugen, der lenkbare Ballon ebensowenig, sondern 
das eine wie der andere würde fast sicherlich auf einen 
S^r geringen Gebrauch reduziert bleiben, vielleicht nur 
auf militärisclic und sporilicht Verwendung, letzteres ptwa 
wie die Rennjachten oder die Ruderrenaboote. Von einem 
Massen verkehre mittels lenkbarer Ballons iBr den 
Pfr>()nt-n- und W a r e n transport, wie z.B. eiu Wiener 
flugtechnisclici Srhriffsstf^llrr schon vor 20 Jahren geträumt 
hat, kann und wird absolut keine Rede sein, das ist 
ausgeschlossen, dazu wird es nie kommen! 

Und wenn Sie heutzutage einen wirklich praktischen 
Menschen frajjpn. was das für einen KfTekt mirhen, was 
für eine praktische Verwendung die Flugmaschinc oder 
der lenkbare Ballon im Verkehrswesen finden kann, so 
wird er sagen mü-seri : !< h weiD es nichtl In <ler Zeit 
drs Nfnrcnni-Telegraphen. in der Zeit, wo die Automobiie 
mit Leichtigkeit bO — 80 auf den gewöhnlichen Straßen 
snrncklegen können, wo man auf einer elektrischen 
P.ihn tats.lchlich sclion '2<K> im in einer '^f in !r /.iirürl; 
legt und über kurz oder lang daran gehen wird, solche 
Bahnen KU verallgemeinern, wo man also in sehn Jahren 
.«sicherlich Bahnen haben wird, auf denen die gewöhn^ 
liehen S^Lnell/ü^c iiiier l.ur. rt Kilometer pro Stunde 
fahren werden, in einer solchen Zeit, frage ich Sie, was 
soll da für einen lenkbaren Ballon und selbst f3r eine 
Flugmaschine herausschauen? 

Man hat einen fran/.usischen Ktünder g<-*fragt : »Was 
erwarten Sie deau eigeutlich für eine praktiä^che Ver- 
wendung fnr Ihren lenkbaren Ballon? Wenn Sie auf 
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Millionen für die ErtinduDg' rechnen, müssen die doch 
irgendwie damit hereingebracht werden?« »Ja,« sagte der 
Erfinder «der Ballon soll z. B. die Post nach Amerika 
befnr lern.« Darauf saj^tc ihm Mr. Mitchi M '-'itn "New- 
York Herald«, ein iiberaas praktischer Kopt: »Ja, lieber 
liCano, haben Sie schon emnial gesehen, wie die Pott 
aassieht, die ein transatlantischer Dampfer mttlShit? Da 
gehen einige zwanzig Träger eine Stunde hm^ hin nnd 
her, um nur die Säcke mit der Fo«t auf das bchiäf zu 
bringen ! Das Schiff unter dem Lnftballon, der eine solche 
Post befördern sollte, müßte selbst so gro0 sein, wie ein 
kleiner Dampfer. Wenn aber der Ballon «itet« mit nur ein 
paar Säcken zwischen Europa und Amerika hin- und her- 
fahren wfirde, so kirne die Sache so tener, dafi man nm 
dasselbe Geld fast die ganze Post nach Amerika gleich — 
tele<;raphieren könnte. Wo bliebe dann das Gebiet 
für die huHuziclle Ausbeutung.''« 

Ich mochte daher allen flnftechaischen Erfindern, 
die sich von dem Frfol^ijc ihrer Ideen ungemessene Reich- 
tümer versprechen, kurzweg sagen : Strapazieren Sie sich 
nicbtso! Ks schaut nichts heraus dabei, aber gar nichts! 
Erstens ist die Sache sehr schwierig: man weiß ja nber» 
haupt noch nicht, ob sie ]e zn sLiiniu /u bringen sein 
wird. Zwetteot aber, wenn sie zu stände kommt, wird 
kein finanzieller Effekt ersieh werden. E« wurde einer 
wirklichen P'lugmaschine, selbst wenn wir sie schon h&tteo, 
an der praktischen Verwendbarkeit Im {großen fehlen un-l 
damit wüideu die voo so vielen Projektanten erträumten 
goldenen Berge selbst im Erfolgsfalle in nichts terrisnen. 

Ich eile aber nun zum Schlu<ise meiner Ansfuhmngen, 
d<?nn icli h.iljc Ihre CieduM ohtielies '»rhon sehr lange in 
Anspruch genommen. Ich danke ihnen nochmals für den 
SO nberans sahireichen Besnch unseres Abends sowie be* 
sonders für die freundliche Aufmerksamkeit, die Sie mir 
ge<irhenkt und werd'- nun nn die VoHührang der Bilder 
gehen, ((iroticr, aniiailender Beifaii.) 

Hicnnf folgte dieYorfihmng von fiber lOOSkioptiko«* 
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Prachtvoll illustriert. Mit a6 photogra- 
phischen Aufnahmen vom Ballon aus. 
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4000 Kilometer im Ballon 

VOR HERBERT StLBERER. 

It 26 pMoi^iiiUeii AuMiuen vom Mou m 

Nielit bald ein Gebiet menscMiclier Tätigkeit ist in den 

litztcn zehn Jilirt-n «^o in den Vordergrund {getreten und hat so 
sehr das allgemeine Interesse des Publikums wachgerufen wie die 
Luftschiffahrt. Sie ist lu einem Sport geworden, der viele be- 
geisterte Anhänger zählt und dem Vergnügen, aber auch der 
Wissensf liaft lient. Ks i'^f nun nat{irii( n. ''. iß damit auch auf dmi 
fruchtbaren und für die allgemeine Belehrung so nützlichen Felde 
der Reisebeschreibnn^ ein neuer Zweig auftaucht, jener der 
Reisen im Ballon. Merkwürdigerweise bat es bis jetzt ein einziges 
Werk dieser Art in deutscher Sprache gegrbcn, und dieses war 
nur eine Übersetzung aus dem Französischen, welche die I..ufi- 
reisen von verschiedenen Franzosen und 11 ngl ändern betraf. 

Um so größerem Interesse wird <lav hier angezeigte Buch 

eines deutschen Autor ^ !'« gegnen, der nur cit c elp^encn Luft- 
fnhrten beschreibt — tatsachlich die erste deutsche > .nimlnn;' von 
FahribeschreibuDgea ciues Luflrciscuden, der innerhalb weniger 
Sommer fiber viertnusend Kilometer im Ballon zurückgelegt tut. 

Alle diese Fahrten verzeichnet der Autor des reich illu- 

i rten Wc rkr^ ..4000 Kilometer im Ballon**, Herbert 

Süberer vom Wiener Aero-Klub. 

Das liucli erhält noch bedeutend erhöhten Wert durch 
zahlreiche vorzüglich ausgeführte Wiedergaben photographiseher 
Aufnahmen vom Ballon aus, welche der \'crfasser bei seinen 
verschied' ner; F ihrten gemacht h.it. und welche nicht allein sehr 
äcbuue Lauilsciiaftsbilder von üben, sondern auch h<)chst 
interessante und lehrreiche Ansichten des Wolkenmeeres, der Erde 
durch die Wolken von oben etc. etc. umfassen. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
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LUFTSCHIFFER-ZEITUNG 

«Dabhiogices Fachblatt (ur 

Luftschiffahrt und Fliegekunst 

Herantgegebcn voo 
VICTOR SILBERER. 

Die »Wiener Luftschiffer-Zeitung« ers heint jeden 
Monat und bringt außer gediegenen fachwlsseoschaft- 
lich«n Anftfitsen alles WiMcnswerte au dem Gebiete 
der Luftschiffahrt und Flugtechnik. Sic berichtet ftber 
die Versammlunpen der Aüro-Klul)^ und der flugtech- 
nischen Vereine, über die dort gehaltenen Vorträge, 
über nette Eründoogen und Experimente, aber inter- 
essantc Luftfahrten, über neue Bücher. und Projekte, kurz 
ite hält die Fachwelt vollständig anf dem iaafenden. 

BctigsprclK 4cr JUkm CiftK^lftcr'ScItiiiifl^. 

Ganzjährig mit freier Poetversendunf^: 

im Inlande . . 10 Kronen 

für Deat«chland 10 Mark 

für Frankreich, England etc 12 Kronen. 

Einzelne Nummern: eine Krone. 

l>:e Bestellungen .\uf die ,.\Vi**M«'r I>utt- 
«ciuitei-Z«itun|s** bitten wir unter Bcivchluß des 
Bezugspreises — am einfachsten mittflN Postanweisung 
oder durch die Postsparkassa — direkt an die Ver- 
waltung, Wien, L St. Annahof, tu richten. 
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Die „Allgemeine Sport-Zeitung", redigiert von Victor Silberer, 
Ist das größte, reichhaltigste und verbreltetste Sportblatt In 
deutscher Sprache. — sie zahlt zu ihren Amateur-Mitarbeitern 

die Meister uiui Koryphäen aus allen Sport /.wei gen. 

Die ..Allgemeine Sport-Zeitung" ist das elnzlg^e Wochen- 
blatt in deutscher Sprache, das eine ständig^e Spalte für Luft- 
schifTahrt besitzt und regelmäßig mehrere Seiten voll Neuig- 
keiten über Ballonwesen und Flugtechnik aus allen Ländern bringt! 

Preis für Österreich-Ungarn 40 Kronen jährlich 

« • Deutschland 3<j Mark ■ 

Adresie: Wien, I. ,,St. Annahof 
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